
 

Kleine Anfrage 

der Abg. Ursula Hammann (BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN) 

vom 16.11.2011 

betreffend Tierversuche an hessischen Hochschulen in den Jahren 

2009 und 2010 

und  

Antwort  

der Ministerin für Wissenschaft und Kunst 
 
 
 

Vorbemerkung der Fragestellerin: 

Seit Inkrafttreten der Versuchstiermeldeverordnung im Januar 2000 sind Stellen, 
die Tierversuche nach den §§ 7 Abs. 1, 4 Abs. 3, 6 Abs.1 Satz 2 Nr. 4, 10 oder 
10 a des Tierschutzgesetzes durchführen, verpflichtet, detaillierte Angaben über 
Tierversuche an die zuständigen Behörden zu melden. In § 17 HHG beauftragt das 
hessische Recht die Hochschulen mit der Entwicklung von Verfahren zur Vermei-
dung von Tierversuchen in der Lehre. Drucksache 18/1939 vom 04.05.2010 um-
fasst den Zeitraum 2005 bis 2009. Da allerdings die Daten für das Jahr 2009 auf-
grund von Fristen noch nicht vollständig vorlagen, wird hier nochmals das Jahr 
2009 zur Vervollständigung mit abgefragt. 

 

Vorbemerkung der Ministerin für Wissenschaft und Kunst:  
Die hessischen Hochschulen verstärken zwar kontinuierlich ihre Anstren-
gungen, um die Zahl der Tierversuche zu reduzieren, aber nach wie vor 
kommt medizinisch-pharmazeutische Forschung nicht ohne den Einsatz von 
Versuchstieren aus. Dass die absoluten Zahlen der durchgeführten Tierver-
suche nicht rückläufig ist, liegt an der Tatsache, dass die medizinisch-
pharmazeutischen Forschungsaktivitäten bei allen Universitäten, insbesonde-
re aber an der Goethe-Universität Frankfurt, im Berichtszeitraum zugenom-
men haben. Dies spiegelt sich beispielsweise an dem Erfolg der Universität 
Frankfurt an der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder und dem 
Landesexzellenzprogramm LOEWE wider.  
 
Ein völliger Verzicht auf den Einsatz von Versuchstieren ist zumindest zum 
derzeitigen Stand der Wissenschaft nicht möglich, aber die Hochschulen sind 
bemüht, den Einsatz von Versuchstieren auf das zwingend erforderliche 
Maß zu begrenzen. An den staatlichen hessischen Fachhochschulen wurde 
weder Forschung noch Lehre unter Verwendung von Tierversuchen durch-
geführt. 
 
Diese Vorbemerkungen vorangestellt, beantworte ich die Kleine Anfrage im 
Einvernehmen mit der Hessischen Ministerin für Umwelt, Energie, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz wie folgt: 
 
Frage 1. a) Wie viele Tierversuche wurden in den Jahren 2009 und 2010 an den hessi-

schen Hochschulen jeweils durchgeführt? (Bitte nach Jahr, Hochschule und 
Fachbereich aufschlüsseln.) 

 

In der Antwort wird auf die folgenden Paragraphen des Tierschutzgesetzes 
(TierschG) Bezug genommen: 

§ 4 Abs. 3 - Töten von Tieren zu wissenschaftlichen Zwecken, 

§ 6 Abs. 1 Nr. 4 - Entnahme von Geweben oder Organen, 

§ 7 Abs. 1 - genehmigungspflichtige Tierversuche, 

§ 8 Abs. 1 - anzeigepflichtige Tierversuche, 

§ 8 a Abs. 1 - anzeigepflichtige Tierversuche, 
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§ 10 - Eingriffe und Behandlungen zur Aus-, Fort- oder Weiterbildung, 

§ 10 a - Eingriffe und Behandlungen zur Herstellung, Gewinnung, Aufbe-
wahrung oder Vermehrung von Stoffen, Produkten oder Organismen. 
 
 
Technische Universität Darmstadt 

Fachbereich (FB) 2009 2010 

FB 10 Biologie 59 69 

 
 
Goethe-Universität Frankfurt 

Die Angaben umfassen Tierversuche und Tiervorhaben gem. §§ 4 Abs. 3, 6, 
7, 10 und 10 a Tierschutzgesetz (TierschG). 

Fachbereich (FB) 2009 2010 

FB 14 Biochemie, Chemie und Pharmazie 10 7 

FB 15 Biowissenschaften 22 22 

FB 16 Medizin 120 214 

Gesamt 152 243 

 
 
Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) 

Fachbereiche der JLU, die mit Tierexperimenten arbeiten: 

ZBB - Zentrale Biotechnische Betriebseinheit,, 

FB 06 - Psychologie und Sportwissenschaft 

FB 08 - Biologie und Chemie, 

FB 09 - Agrarwissenschaften, Ökotrophologie und Umweltmanagement, 

FB 10 – Veterinärmedizin, 

FB 11 – Medizin. 
 
 
2009: 

Laufende Tierversuche (genehmigungspflichtig, anzeigepflichtig), davon 
werden die in 2009 neu beantragten in Klammern angegeben: 

2009 TierschG ∑ 
ZB

B 

FB0

6 

FB0

8 

FB0

9 

FB 

10 

FB 

11 

Genehmigungs-

pflichtige 

Tierversuche 

§ 7 Abs. 1 129 
1  

(1) 

2  

(1) 

1  

(0) 

0  

(0) 

20 

(10) 

105 

(45) 

Anzeigepflich-

tige Tierver-

suche 

§ 8 Abs. 1 

Nr.1 
4 0 0 0 0 

4  

(0) 
0 

§ 8 Abs. 1 

Nr.2 
13 0 0 0 

1  

(0) 

10 

(0) 

2  

(0) 

§ 8 a 

Abs. 1  
1 0 0 0 0 

1  

(0) 
0 

 
 
Laufende Anträge mit Eingriffen oder Behandlungen inkl. Tötungen: 

2009 TierschG ∑ 
ZB 

B 

FB 

06 

FB 

08 

FB 

09 

FB 

10 

FB1

1 

anzeigepflichtig 

§ 6 Abs. 1 

Nr. 4, § 10, 

§ 10 a 

82 1 0 7 4 27 43 

meldepflichtig § 4 Abs. 3 20 1 0 0 1 1 17 
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2010: 

Die folgende Tabelle enthält laufende Tierversuche (genehmigungspflichtig, 
anzeigepflichtig), davon werden die in 2010 neu beantragten Tierversuche in 
Klammern angegeben. 

2010 TierschG ∑ 
ZB

B 

FB0

6 

FB0

8 

FB0

9 

FB 

10 

FB 

11 

Genehmi-

gungspflich-

tige Tier-

versuche 

§ 7 Abs. 1 151 
1 

(0) 

1 

(1) 

3 

(2) 

5 

(5) 

24 

(12) 

117 

(37) 

Anzeige-

pflichtige 

Tierver-

suche 

§ 8 Abs. 1 

Nr.1 
3 0 0 0 0 3 (1) 0 

§ 8 Abs. 1 

Nr. 2 
9 0 0 0 0 8 (0) 1 (0) 

§ 8 a Abs.1 2 0 0 0 0 1 (0) 1 (1) 

 
 
Laufende Anträge mit Eingriffen oder Behandlungen inklusive Tötungen: 

2010 TierschG ∑ 
ZB 

B 

FB 

06 

FB 

08 

FB 

09 

FB 

10 

FB 

11 

anzeigepflichtig 

§ 6 Abs. 1 

Nr. 4, 

§ 10, § 10 a 

73 1 0 3 3 30 36 

meldepflichtig § 4 Abs. 3 19 1 0 1 0 3 14 

 
 
Universität Kassel 

Die folgende Tabelle enthält genehmigungs- und anzeigepflichtige Tierver-
suche. Genehmigungspflichtig waren Tierversuche in den Tierkategorien 
'Feldhasen' und 'Heidschnucken'. 

Fachbereich (FB) 2009 2010 

FB 10 Mathematik und Naturwissenschaften 2 2 

FB 11 Ökologische Agrarwissenschaften 1 0 

Gesamt 3 2 

 
 
Philipps-Universität Marburg 

Folgende Tierversuche nach § 7 TierschG wurden 2009 und 2010 geneh-
migt: 

Fachbereich (FB) 2009 2010 

FB 04 Psychologie 3 3 

FB 13 Physik 2 2 

FB 16 Pharmazie 2 2 

FB 17 Biologie 10 9 

FB 20 Medizin 51 89 

Gesamt 68 105 
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Frage 1. b)  Wie viel Prozent dieser Versuche gehörten jeweils zu den Bereichen Grundla-
genforschung, angewandter Forschung und Auftragsforschung? (Bitte nach 
Hochschule und Jahr aufschlüsseln.) 

 

Technische Universität Darmstadt 

 2009 2010 

 v.H. v.H. 

Grundlagenforschung 100 100 

 
Goethe-Universität Frankfurt 

 2009 2010 

 v.H. v.H. 

FB 14 Biochemie, Chemie und Pharmazie   

- Grundlagenforschung 100 100 

FB 15 Biowissenschaften   

- Grundlagenforschung 100 100 

FB 16 Medizin   

- Grundlagenforschung 97,3 97,3 

- Angewandte Forschung 2,7 2,7  

 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

 2009 2010 

 v.H. v.H. 

ZBB   

- Grundlagenforschung 100 100 

FB 06 Psychologie und Sportwissenschaft   

- Grundlagenforschung 100 - 

- Angewandte Forschung - 100- 

FB 08 Biologie und Chemie   

- Grundlagenforschung 100 100 

FB 09 Agrarwissenschaften, Ökotropho-

logie und Umweltmanagement 
  

- Grundlagenforschung 100 100 

FB 10 Veterinärmedizin   

- Grundlagenforschung 50 50 

- Angewandte Forschung 50 50 

FB 11 Medizin 

Die Hochschule führt aus, dass der überwiegende Teil aller Versuche in beiden 

Jahren dem Bereich der "Grundlagenforschung" und ein kleinerer Teil der "Ange-

wandten Forschung" zuzuordnen sind. 

 
Universität Kassel 

 2009 2010 

 v.H. v.H. 

Grundlagenforschung 100 100 

 
Philipps-Universität Marburg 

 2009 2010 

 v.H. v.H. 

Grundlagenforschung 94 96,5 

Angewandte Forschung 6 3,5 

 
Frage 1. c)  Wie viele Tiere wurden dafür verbraucht? (Jeweils Anzahl und Art der Ver-

suchstiere nach Jahren und Hochschulen gegliedert.) 
 

Technische Universität Darmstadt 

Tierart 2009 2010 

Mäuse 11 21 

Krallenfrösche 48 48 

Insgesamt 59 69 

 
Goethe-Universität Frankfurt 

Tierart 2009 2010 

Mäuse 22.837 26.729 

Ratten 1.388 1.723 
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Meerschweinchen 17 22 

Hamster 200 30 

andere Nagetiere 119 148 

Kaninchen 6 20 

Katzen 27 2 

Schweine 30 78 

Schafe 18 24 

andere Säugetiere*) 26 16 

andere Vögel 274 132 

Amphibien 16 12 

Fische 12 415 

Insgesamt 24.716 29.351 

*) bei den "anderen Säugetieren" handelt es sich ausschließlich um Fledermäuse 

 
 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

2009: 

  TierSchG TierSchG TierSchG TierSchG TierSchG TierSchG 

Tierart 

Gesamt-

summe 

2009 

§ 4 

Abs. 3 

§ 6 Abs. 1 

Nr. 4 

§ 7 Abs. 1 

(unter 

Betäubung 

ohne Wieder-

erwachen aus 

dieser) 

§ 7 Abs. 1 

(ohne Betäubung 

oder unter Betäu-

bung mit Wieder-

erwachen aus 

dieser) 

§ 10 § 10a 

Mäuse 
12.64

5 
5.566 2.740 694 3.552 53 40 

Ratten 4.673 2.560 597 364 933 219 0 

Hamster 368 0 368 0 0 0 0 

Andere 

Nagetiere 
20 0 20 0 0 0 0 

Kaninchen 296 234 16 0 30 10 6 

Katzen 5 0 0 5 0 0 0 

Hunde 232 0 21 0 206 5 0 

Pferde, Esel, 

Maultiere und 

Maulesel 

33 0 0 0 26 7 0 

Schweine 220 40 0 0 153 27 0 

Schafe 52 0 0 0 0 52 0 

Rinder 44 0 0 0 34 10 0 

andere Vögel 348 178 0 0 170 0 0 

Amphibien 109 75 0 0 0 34 0 

Fische 55 0 0 0 0 55 0 

Summe 2009 19.100 8.653 3.762 1.063 5.104 472 46 
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2010: 

  TierSchG TierSchG TierSchG TierSchG TierSchG TierSchG 

Tierart 

Gesamt-

summe 

2010 

§ 4 

Abs. 3 

§ 6 Abs. 1 

Nr. 4 

§ 7 Abs. 1 

(unter  

Betäubung 

ohne  

Wieder-

erwachen 

aus dieser) 

§ 7 Abs. 1 

(ohne Betäubung 

oder unter Be-

täubung mit 

Wiedererwachen 

aus  dieser) 

§ 10 § 10a 

Mäuse 
11.09

1 
1.263 5.386 363 3.992 68 19 

Ratten 4.805 1.795 1.174 326 1.374 136 0 

Meer- 

schweinchen 
4 0 0 0 0 4 0 

Hamster 282 0 0 0 12 0 270 

Andere 

Nagetiere 
18 0 18 0 0 0 0 

Kaninchen 136 0 118 0 14 4 0 

Katzen 60 0 0 0 60 0 0 

Hunde 104 0 26 0 63 15 0 

Pferde, Esel, 

Maultiere und 

Maulesel 

22 0 0 0 16 6 0 

Schweine 138 0 24 8 52 54 0 

Ziegen 4 0 0 0 0 4 0 

Schafe 21 0 0 0 11 10 0 

Rinder 51 0 0 0 41 10 0 

Andere 

Säugetiere*) 
415 0 0 0 413 2 0 

andere Vögel 236 0 80 0 156 0 0 

Amphibien 107 39 0 0 40 28 0 

Fische 19 0 0 0 0 19 0 

Summe 2010 17.513 3.097 6.826 697 6.244 360 289 

*) bei den "anderen Säugetieren" handelt es sich um zwei Lamas und 413 Fledermäuse 

 
Universität Kassel 

Tierart 2009 2010 

Fische 11 11 

Amphibien 0 125 

Gesamt 11 136 

Anmerkung der Hochschule: Des Weiteren wurden in 2009 zwei Tierversuche mit fünf Feldha-

sen und 24 Heidschnucken durchgeführt, die jedoch nicht zum Tod der Tiere geführt haben. 

 
Philipps-Universität Marburg 

Tierart 2009 2010 

Mäuse 11.415 11.889 

Ratten 1.432 1.195 

Meerschweinchen 14 2 

Hamster 162 301 

Kaninchen 78 36 
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Schweine 99 86 

Altweltaffen 2* 1* 

Amphibien 108 91 

Vögel 31 51 

Fische (teilw. fixierte Präparate; 

Beifänge) 
35 52 

Gesamt 13.376 13.706 

*) Diese Tiere werden über mehrere Jahre verwendet. 
Anmerkung der Hochschule: Die Tierversuchszahlen werden zentral erfasst und an die zustän-
dige Behörde weitergeleitet. Eine Zuweisung der Zahlen zu genehmigungspflichtigen oder 
anzeigepflichtigen Vorhaben ist an Hand des amtlichen Formulars nicht möglich, daher wurden 
diese Zahlen ohne Zuweisung gelistet. 

 
 
Frage 1. d) Woher wurden die Versuchstiere jeweils bezogen? 
 

Technische Universität Darmstadt 

Die Mäuse stammen zum Teil aus eigener Zucht sowie von einem zertifi-
zierten Händler. Die Krallenfrösche wurden bei zertifizierten Händlern und 
beim Max-Planck-Institut (MPI) für Hirnforschung, Frankfurt am Main, 
erworben. 
 
Goethe-Universität Frankfurt 

Die Versuchstiere im Fachbereich (FB) 14 (Biochemie, Chemie und Phar-
mazie) wurden von anerkannten Züchtern bezogen. 
 
Der Großteil der verwendeten Tiere (d.h. Labornager) im FB 15 (Bio-
wissenschaften) wurde von Züchtern bezogen, die auf die Zucht von Tieren 
für Versuchszwecke spezialisiert sind. Der Rest stammt zu ca. 90 v.H. aus 
der eigenen Zucht im Haus. Wenige Tiere wurden für Untersuchungen mit 
Genehmigung der unteren Naturschutzbehörde entweder im Freiland unter-
sucht oder zeitweise für Untersuchungen im Labor gehalten. 
 
Im FB 16 (Medizin) wurden die Tiere von Versuchstierzüchtern bezogen, 
selbst gezüchtet oder, soweit es sich um Tiere handelte, die nach § 9 Abs. 2 
Nr. 7 einer Ausnahme unterlagen, auch vom Landwirt. Einzelne Tiere wur-
den auch in Kooperation von anderen Hochschulen übernommen.  
 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

Die Versuchstiere stammen zum Teil aus eigener Zucht (z.B. Mäuse, Rat-
ten, Hamster) oder werden von Züchtern, die Versuchstiere nach einem 
hohen Hygienestatus züchten, vom Landwirt (z.B. Schweine, Schafe, Zie-
gen) oder dem Zoofachhandel (z.B. Fische) bezogen. Zum überwiegenden 
Teil werden sie von Zucht- und Liefereinrichtungen innerhalb Deutschlands 
erworben (gemäß Klassifizierung der Versuchstiermeldeverordnung). 
 
 
Universität Kassel 

Tierkategorie Bezugsquelle 

Fische 
Eigene Zucht, Zoofachhandel, Lebens-

mittelhandel 

Feldhasen Wildfang 

Heidschnucken Heidschnuckenherde eines Schäfers  

Amphibien Eigene Zucht, Zoofachhandel 

 
 
Philipps-Universität Marburg 

Die Tiere wurden entweder an der Universität gezüchtet bzw. von Universi-
täten/Forschungseinrichtungen im In- und Ausland oder von Versuchstier-
züchtern bezogen. Alle deutschen Einrichtungen verfügen über einen Ge-
nehmigung nach §11 Tierschutzgesetz. 
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Frage 2. Welche Zahlen können für die Jahre 2009 und 2010 aufgrund der nach Versuchs-

tiermeldeverordnung eingegangenen Meldungen für die insgesamt in Hessen 
durchgeführten Tierversuche ermittelt werden? (Bitte nach den durch die Versuchs 
tiermeldeVO, insbesondere nach der Anlage zu § 1 Abs. 2 VersuchstiermeldeVO 
gegebenen Möglichkeiten differenzieren.) 

 
Die Tierversuchszahlen für die Jahre 2009 und 2010 sind als Anlage 1 
(2009) und Anlage 2 (2010) beigefügt. Sie entsprechen dem Muster der 
Anlage zu § 1 Abs. 2 Versuchstiermeldeverordnung (Anlage 3) und wurden 
aus den in gleicher Form erstellten Daten der Regierungspräsidien Dar-
mstadt, Gießen und Kassel zusammengefasst. 
 
Frage 3.  Ist der Landesregierung bekannt, welche nachweislich gewonnenen Erkenntnisse 

auf den in den Hochschulen durchgeführten Tierversuchen der vergangenen zwei 
Jahre in der Grundlagenforschung und bei der Anwendung in der Humanmedizin 
basieren? 

 

Beispielhaft seien hier genannt: 
 
Technische Universität Darmstadt 

Die am Fachbereich 10 (Biologie) angesiedelten Forschungsvorhaben unter 
Verwendung von Tieren liegen im Bereich der Grundlagenforschung. Daher 
kann selten innerhalb von einem Zeitraum von zwei Jahren von einer direk-
ten anwendungsbereiten Erkenntnis gesprochen werden. Dennoch wurden 
verschiedene neue Aspekte von Kanalveränderungen entdeckt, die Epilepsien 
zugrunde liegen und so ein neues therapeutisches Potential offenlegen. Des 
Weiteren liegen im Rahmen eines noch laufenden Projektes (Versuchsvorha-
ben Niedrigdosisstudie (NDS)) interessante neue Aspekte der Wirkung von 
niedrigdosierten Strahlen vor, die bei entsprechender Absicherung Konse-
quenzen im Bereich des Strahlenschutzes nach sich ziehen können. Somit ist 
bei den am Fachbereich 10 (Biologie) angesiedelten Forschungsprojekten 
eine hohe humanmedizinische und gesellschaftliche Relevanz deutlich sicht-
bar. 
 
Goethe-Universität Frankfurt 

Aus Tierversuchen im Fachbereich 14 (Biochemie, Chemie und Pharmazie) 
wurden in den letzten zwei Jahren wichtige Erkenntnisse für die Grund-
lagenforschung gewonnen, die auch für die Therapie von Krankheiten des 
Menschen von besonderer Bedeutung sein können. Beispielsweise hat eine 
Arbeitsgruppe ein neues Verfahren zum analytischen Nachweis von 
Isoprenoiden im Gehirn entwickelt. Mit diesem Verfahren konnte an post-
mortem Gewebe von Alzheimer Patienten gezeigt werden, dass diese signi-
fikant erhöhte Isoprenoidspiegel aufweisen, die möglicherweise für die 
Krankheit mitursächlich sind. Mit Hilfe eines Tierversuches konnte dann 
gezeigt werden, dass Simvastatin die Gehalte an Isoprenoiden im Gehirn von 
Mäusen senkt, ein Mechanismus, der auf den Menschen übertragen werden 
kann und möglicherweise für die Therapie von Demenzkranken wichtig sein 
könnte. Alle Ergebnisse wurden bzw. werden ausnahmslos in angesehenen 
Fachzeitschriften publiziert und sind der Öffentlichkeit somit zugänglich. 
 
Für den Fachbereich 15 (Biowissenschaften) liegen 40 Publikationen aus den 
Jahren 2009 und 2010 vor, die aus genehmigten bzw. angezeigten Versuchs-
vorhaben entstanden sind. Alle Publikationen sind öffentlich zugänglich, so 
dass man sich sehr gut einen Eindruck von der Breite der erzielten Ergebnis-
se machen kann. Diese sind in folgende Bereiche einzuordnen:  

- Physiologie des Energiestoffwechsels, 

- Orientierungsforschung, 

- Verhaltensforschung bei Fischen, 

- Hörforschung, 

- Erforschung der Plastizität im Gehirn, 

- Erforschung der Blutgefäßentwicklung. 
 
Ergebnisse mit besonderer Bedeutung wurden in Pressemitteilungen der 
Universität der breiten Öffentlichkeit vorgestellt. 
 
In Fachbereich 16 (Medizin) gab es Erkenntnisgewinne insbesondere im 
Bereich Onkologie/Immunologie: 
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Aus Pressemitteilungen des Universitätsklinikum 25.02.2010: 
Professor Dr. Ivan D. erhält für seine herausragenden Arbeiten zur Rolle 
von Ubiquitin bei der Entstehung von Krebs den Deutschen Krebspreis 
2010. Der Grundlagenforscher D. hat durch mehrere wegweisende Entde-
ckungen das Verständnis von den molekularen Abläufen der Ubiquitin-
basierten Signaltransduktion in der Zelle geprägt, deren Relevanz für krebs-
erzeugende Prozesse demonstriert, sowie die Grundlage für die Entwicklung 
neuer therapeutischer Wirkstoffe gelegt. 
 
Aus Pressemitteilungen des Universitätsklinikum 05.11.2009: 
Die akute myeloische Leukämie - kurz AML - ist eine bösartige Erkrankung des 
Blutes. Sie ist die häufigste akute Leukämieform bei Erwachsenen. Die Hei-
lungschancen der Betroffenen wurden in den letzten Jahren zwar verbessert, 
jedoch können trotz intensiver Behandlung nach wie vor nur weniger als ein 
Drittel der Betroffenen geheilt werden. Die derzeitige Standardtherapie ist zu-
dem noch immer sehr belastend für die Patienten und mit einem langen Kran-
kenhausaufenthalt verbunden. Wissenschaftler und Ärzte setzen häufig auf so 
genannte "Zielgerichtete Therapien". Im Rahmen eines multizentrischen Ver-
bundes haben Wissenschaftler der Universitätsklinik Frankfurt am Main und des 
Max-Planck-Instituts für Biochemie in Martinsried bei München jetzt neue An-
griffspunkte für eine solche gezielte Therapie gegen die AML gefunden. 
 
Aus Pressemitteilungen des Universitätsklinikum 23.09.2009: 
Das Institut für Diagnostische und Interventionelle Radiologie des Klinikums 
der J. W. Goethe-Universität hat die Wirksamkeit von Medikamentenkom-
binationen im Rahmen der Transarteriellen Chemoembolisation (TACE) 
untersucht. Dabei handelt es sich um einen ambulanten minimalinvasiven 
Eingriff, um Lebermetastasen zu bekämpfen. Im Zuge dieser Studie wurden 
über 200 Patientinnen behandelt, die unter durch Brustkrebs verursachten 
Lebermetastasen leiden. Das erstaunliche Ergebnis der Untersuchung ist: 
Die innovative Behandlungsmethode kann die Lebenserwartung von Patien-
ten deutlich erhöhen und hilft ebenso als Überbrückungstherapie für Er-
krankte, die vor weiteren Therapien stehen. Außerdem bestätigte die Studie, 
dass durch die neue Behandlungsmethode Lebertumore in vielen Fällen ver-
kleinert und die Metastasenanzahl deutlich verringert werden kann. Im Wei-
teren werden die Ergebnisse aus den Tierversuchen i.d.R. in anerkannten 
Fachjournalen veröffentlicht. Aus den Jahresberichten des Universitätsklini-
kum lassen sich viele Details entnehmen. 
 
Philipps-Universität Marburg 

Forschungsschwerpunkte der Lebenswissenschaften liegen in der so genann-
ten Grundlagenforschung und der  angewandten Forschung, die Übergänge 
sind fachlich gesehen fließend und lassen sich nur formal festlegen. Er-
kenntnisse aus den Forschungsgebieten werden in internationalen Fachzeit-
schriften publiziert und auf internationalen Tagungen präsentiert und disku-
tiert. Derzeitige Forschungsschwerpunkte liegen bspw. auf den Gebieten der 
Stoffwechselphysiologie, der Erforschung von Tumorerkrankungen, der 
Immunologie, Neurophysiologie und -pathologie, Infektionsbiologie, Asth-
maforschung und Anästhesie.  
 
Frage 4. a)  In welchen Studiengängen an hessischen Universitäten wurden aus welchem 

Grund Versuche unter Verwendung welcher Tiere mit welchem Verbrauch pro 
Semester durchgeführt? 

 

Technische Universität Darmstadt 

Studiengang 2009 2010 

Biologie, Bachelor und 

Lehramt Biologie 

90 Mäuse 

Präparation von vorher 

fachgerecht getöteten 

Tieren im Kurs "Struktur 

und Funktion" 

1x pro Jahr 

(Wintersemester) 

80 Mäuse 

Präparation von vorher 

fachgerecht getöteten 

Tieren im Kurs "Struktur 

und Funktion" 

1x pro Jahr 

(Wintersemester) 

Diplom Biologie (aus-

laufender Studiengang) 

12 Frösche 

Hier werden bei zuvor 

fachgerecht getöteten 

Tieren Organe für physio-

logische Experimente 

entnommen 

12 Frösche 

Hier werden bei zuvor 

fachgerecht getöteten 

Tieren Organe für physio-

logische Experimente 

entnommen 
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Goethe-Universität Frankfurt 

Im Fachbereich 14 (Biochemie, Chemie und Pharmazie) werden keine Tier-
versuche im Sinne des Gesetzes in der Lehre durchgeführt. Es werden ledig-
lich pro Semester zwei Meerschweinchen zur Organentnahme gebraucht, 
deren übrige Organe aber dann auch im wissenschaftlichen Labor Verwen-
dung finden. 
 
Im Fachbereich 15 (Biowissenschaften) werden Versuche mit ca. 80 Wirbel-
tieren pro Semester durchgeführt. Diese betreffen folgende Studiengänge:  

- Biologie (Diplom) 

- Bioinformatik (Diplom) 

- Biochemie (Diplom) 

- Bachelor of Science (BSc) Biowissenschaften  

- Bachelor of Science (BSc) Bioinformatik 

- Master of Science (MSc) Interdisciplinary Neuroscience 

- Master of Science (MSc) Zellbiologie und Physiologie 
 
Begründung:  

Ein wesentlicher Teil der Tiere (ca. 40 v.H.) entfällt auf Tiertötungen in der 
Lehre im Bereich Zoologie. Dort werden Präparationen an toten Tieren 
vorgenommen. Eine weitere Erhöhung der Studienanfänger (auf ca. 420 
Studierende, Neben- und Hauptfachstudierende zusammen), die damit auch 
die Grundkurse durchlaufen, hat hier zu einem deutlich erhöhten Tierver-
brauch geführt. Die im Vergleich zu dieser Zahl relativ kleinen Tierzahlen 
resultieren daraus, dass viele Präparationen von mehreren Studenten ge-
meinsam durchgeführt werden. Dadurch wird versucht, die Tierzahlen ge-
ring zu halten und trotzdem die wichtigsten Lehrinhalte zu vermitteln. Au-
ßerdem wird die Vorbereitung der Studierenden auf derartige Kurse ständig 
durch Entwicklung von eigenen Lehrfilmen und Präparationsanleitungen 
verbessert. 
 
Versuche werden in den genannten Studiengängen von fortgeschrittenen 
Studierenden durchgeführt, wenn sie eine Spezialisierung in Richtung physi-
ologisch orientierter Fächer (Zellbiologie, Tierphysiologie, Neurobiologie) 
gewählt haben. Zusätzlich wird ein tierexperimentelles Praktikum angebo-
ten, in dem speziell das Durchführen von Eingriffen erlernt wird.  
 
Für das Studium der Humanmedizin (Fachbereich 16) an der Goethe-
Universität sind keine Versuche unter Verwendung von Tieren vorgesehen.  
Versuche zur Aus-, Fort- und Weiterbildung finden vorwiegend dazu statt, 
um - wie von der Behörde gefordert - Personen, die Versuche durchführen, 
eine entsprechende Fachkenntnis zu vermitteln. Diese Ausbildung findet in 
zertifizierten Kursen statt. In einzelnen Fällen werden auch gezielte Fortbil-
dungen von spezialisierten Fachkräften vorgenommen, soweit sich diese 
nicht durch andere Weise erreichen lassen. 
 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

Die Beantwortung der Anfrage wird eingegrenzt auf Angaben zu Wirbeltie-
ren, Kopffüßlern (bestimmte Mollusken/Cephalopoden) und Zehnfußkrebsen 
(Dekapoden), die entsprechend der Gesetzgebung der Anzeigepflicht unter-
liegen. 
 
Fachbereich 8 (Biologie und Chemie): 
Im Studiengang zum Bachelor of Science wurden im Tierphysiologie-
praktikum, im Wahlpflichtpraktikum "Tierexperimentelle Methoden" sowie 
im zoologischen Praktikum in 2009 und 2010 insgesamt 62 Krallenfrösche 
getötet, um Eigenschaften des Herzmuskels beim Frosch, der peripheren 
Nerven und das Membranpotential an Frosch-Oozyten darzustellen. Im zoo-
logischen Praktikum wurden außerdem eine Maus und 12 Ratten getötet, um 
Organe zu entnehmen. Im Tierphysiologiepraktikum wurden außerdem zwei 
Goldfische und drei Flusskrebse zur Übung 'Atmung' eingesetzt, um den 
Einfluss unterschiedlicher Sauerstoffkonzentration zu demonstrieren und es 
wurden außerdem 45 Schafe zur Blutprobenentnahme eingesetzt; sie wurden 
für diese Übung nicht getötet.  
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Fachbereich 10 (Veterinärmedizin): 
Bei der Ausbildung von angehenden Tierärzten wird der Einsatz von Tieren 
auf ein Minimum reduziert. So wird für die Anatomiekurse z.B. auf 
Schlachthofmaterial oder Material für die Tierkörperbeseitigung zurückge-
griffen, das heißt für die Anatomiekurse werden seit Jahren keine Tiere 
mehr getötet. In der Vorklinik werden für  die Ausbildung von ca. 210 Stu-
dierenden pro Jahr ca. 20 Ratten getötet, um nach der Tötung am noch le-
benden Darmgewebe elektrophysiologische Übungen im Fach Physiologie 
durchzuführen. Seit 1996 sind alle weiteren Versuche durch computerge-
stützte Lernprogramme ersetzt worden. 
 
Außerdem werden für die propädeutischen Übungen und für die tierärztliche 
Ausbildung im Fach Parasitologie Wirbeltiere gehalten, an denen der allge-
meine klinische Untersuchungsgang und einfache Techniken wie Blutent-
nahme, subkutane Injektion gelehrt werden (z.B. Rind, Kaninchen, Hund) 
und die zur Gewinnung parasitärer Dauerstadien für die Ausbildung gehalten 
werden (z.B. Schaf). Diese Tiere werden über mehrere Jahre in den Klini-
ken gehalten und sind an die studentische Ausbildung gewöhnt. 
 
Fachbereich 11 (Medizin): 
Im Praktikum "Biologie für Mediziner" am Anatomischen Institut werden 
seit Jahren allgemeine anatomische Grundlagen anhand einer Rattensektion 
gelehrt. Bei jeweils drei bis vier Studierenden pro Ratte werden dabei pro 
Jahr ca. 100 Ratten verbraucht. Diese sind überwiegend "überzählig", d.h. 
beispielsweise zu alt für Versuchsvorhaben oder für die Zucht.  
 
Am Physiologischen Institut wird Rattendarm in einem Praktikum zur 
Glattmuskelphysiologie verwendet. Für diesen Praktikumsteil werden Ratten 
verwendet, die aus institutseigener Zucht zu eigenen Forschungszwecken am 
Herzen getötet wurden, wobei dann der Darm für das Praktikum zur Verfü-
gung gestellt wird. Für Demonstrationszwecke wird im Herzpraktikum das 
Langendorf-perfundierte Herz demonstriert. Alle anderen tierverbrauchen-
den Versuche wurden 2008 durch computergestützte Lernprogramme er-
setzt.  
 
Außerdem werden am Institut für Pharmakologie pro Semester zwölf Ratten 
für die Demonstration der Isolierung von Mastzellen aus der Peritoneal-
flüssigkeit benötigt.  
 
Weiterhin wurden 2009 für das Erlernen einer Methodik im Rahmen eines 
Vorhabens zur Therapie der Hirndurchblutung unter Bedingungen des septi-
schen Schocks 52 Ratten einmalig verwendet. 
 
Universität Kassel 

- Diplomstudiengang Biologie 

- Lehramtsstudiengänge Biologie 

- Studiengänge der Agrarwissenschaften 

Die Versuche wurden im Rahmen der gemäß Prüfungsordnungen vorgege-
benen Praktiken durchgeführt (Statistische Angaben siehe Antwort zu Frage 
1 a bzw. 1 c. 
 
Philipps-Universität Marburg 

Im Rahmen der Ausbildung wurden folgende anzeigepflichtige Vorhaben 
nach § 10 Tierschutzgesetz (TierschG) durchgeführt. Es handelt sich um 
Vorhaben nach § 10 TierschG, die der Anzeige unterliegen. 
 
Biologie: Kernmodul: Anatomie und Histologie der Wirbeltiere. 

Fachmodul: Tierphysiologie, Fachmodul: Biologie der 
Wirbeltiere und des Menschen, Bachelor- und Masterarbei-
ten im Fachgebiet Tierphysiologie. Profilmodul: Tierex-
perimentelle Übungen. 

 
Humanbiologie: Tieroperatives Praktikum. 
 
Medizin: Tieroperativer Kurs. 
 
 
 



12 Hessischer Landtag   ·   18. Wahlperiode   ·   Drucksache 18/4804  

 

Tierart 2009 2010 

Mäuse 327 286 

Ratten 3 54 

Hamster 14 28 

Vögel* 31 51 

Fische* 
35  

(teilweise fixierte Präparate) 

52  

(teilweise fixierte Präparate) 

* Bei den Vögeln handelt es sich um Tiere aus Hybridrassen für die Legeproduktion bzw. 
Hähnchenmast, die aus wirtschaftlichen Erwägungen getötet werden. Bei den Fischen handelt es 
sich überwiegend um Beifänge der Fischereiwirtschaft. 

 
 
Frage 4. b)  In welcher Weise sind die Hochschulen in diesen Studiengängen dem Auftrag 

des § 17 Abs. 2 und 3 HHG nachgekommen? 
 

Technische Universität Darmstadt 

Die Verwendung toter Tiere in der Lehre wurde auf ein Mindestmaß redu-
ziert, solche Experimente wurden wenn möglich ersetzt, zum Beispiel durch 
Computersimulationen. Tierversuche im Sinne des Tierschutzgesetzes wer-
den im Ausbildungsbereich nicht mehr durchgeführt.  
 
Goethe-Universität Frankfurt 

Im Fachbereich 14 (Biochemie, Chemie und Pharmazie) werden, wie aus 
der Antwort zu Frage 4 a zu ersehen ist, keine Tierversuche in der Lehre 
durchgeführt. 
 
Der Einsatz von Tieren in der Lehre wird im Fachbereich 15 (Biowissen-
schaften) ständig diskutiert. Es werden immer wieder Möglichkeiten geprüft, 
die Lehre zu verbessern, ohne dabei den Tierverbrauch zu erhöhen. Viele 
Lehrveranstaltungen sind schon seit Jahren in dieser Hinsicht optimiert. 
Dabei wurde zum Beispiel die Größe der Gruppen, die sich jeweils mit ei-
nem Präparat beschäftigen, erhöht. Der Einsatz moderner Medien wird 
zunehmend genutzt, um den Studierenden alle Lehrinhalte nahezubringen, 
die nicht unbedingt durch den Einsatz von Tieren dargestellt werden müssen. 
 
Gleichzeitig gibt es an der Goethe-Universität aufgrund ihrer starken For-
schungsausrichtung eine zunehmende Nachfrage von Studierenden an fun-
dierter Ausbildung im Bereich der biomedizinischen Forschung, in der teil-
weise auch tierexperimentell gearbeitet wird. Die Forschungsaktivität in 
universitären und außeruniversitären Einrichtungen am Standort Frankfurt, 
die in den letzten Jahren weiter ausgebaut wurde, zieht entsprechendes Inte-
resse der Studierenden nach sich.  
 
Trotz vielfacher Anstrengungen ist deshalb in der nahen Zukunft nicht von 
einem starken Rückgang der Tierzahlen in der universitären Lehre im Fach-
bereich 15 (Biowissenschaften) auszugehen.  
 
Im Fachbereich 16 (Medizin) der Goethe-Universität ist die Verwendung 
von Tieren im Studium nicht mehr vorgesehen. Zudem wird bei der Erstel-
lung eines jeden Tierversuchsantrages, auch bei der Genehmigung durch die 
Behörde, auf die Einhaltung der 3R-Regel von Russel und Burch geachtet 
(Reduktion der Tierzahlen, Replacement (Ersatz) von Tierversuchen und 
Refinement (Verwendung möglichst schonender Methoden)). 
 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

Der Verbrauch von Tieren in der Lehre wird von den für die Veranstaltung 
Verantwortlichen bereits seit Jahren auf ein Minimum reduziert. 
 
Universität Kassel 

An der Universität Kassel wurden Tierversuche zur Ausbildung und Lehre 
im Sinne des § 17 Hessisches Hochschulgesetz (HHG) sehr stark einge-
schränkt, indem z.B. interaktive Stimulationsprogramme in das Lehrpro-
gramm aufgenommen wurden und "Eigenversuche" der Studierenden (z.B. 
Elektrokardiogramm (EKG), Elektrenzephalografie (EEG), Elektromyo-
grafie (EMG), Muskelstimulation) durchgeführt werden. 
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Philipps-Universität Marburg 

Grundsätzlich wird in Marburg der Einsatz von Tieren gemäß § 17 Abs. 2 
und 3 HHG zur Vermittlung morphologisch-anatomischer Kenntnisse und 
physiologischer Vorgänge so weit wie möglich reduziert. 
 
In Marburg kommt das "Mac-Frog"-Computerprogramm als Alternative 
zum Froschversuch zum Einsatz, "SimHeart" ersetzt den Versuch, bei dem 
am isolierten Rattenherz experimentiert wurde, "SimMuscle" ersetzt den 
Muskelversuch.  
 
Ebenso steht am Fachbereich Biologie die Internet-Plattform "Tierexperi-
mentelle Übungen online" zur Verfügung. Diese stellt ein modular aufge-
bautes eLearning-Programm dar. Es wird für die studentische Ausbildung in 
Studiengängen der Medizin, Zahnmedizin, Tiermedizin, Biologie, Human-
biologie, aber auch als Ergänzung von Kursen für Personen, die im Umfeld 
der biomedizinischen Forschung tätig sind, eingesetzt. Umfang und Inhalte 
des Programms orientieren sich deshalb an den Empfehlungen von GV 
SOLAS (Gesellschaft für Versuchstierkunde - Society of Laboratory Animal 
Science) und FELASA (Federation of European Laboratory Animal Science 
Associations) für Kurse der Kategorie B (Personen, die im Tierversuch mit-
arbeiten sollen). Darüber hinaus kann das Programm hinsichtlich Inhalt und 
Umfang unterschiedlichen Bedürfnissen und Schwerpunkten angepasst wer-
den. 
 
Frage 5. Welche Forschung wurde an transgenen Tieren an den Hochschulen durchgeführt 

bzw. ist geplant und welche Tiere wurden dafür gezüchtet und verbraucht? 
 

Technische Universität Darmstadt 

 2009 2010 

Züchtung und 

Verbrauch transgener 

Tiere 

keine 

Es ist die Haltung von 

verschiedenen transgenen 

Mauslinien geplant, die 

Veränderungen an 

Neurotransmitterrezep-

toren und DNA-

Reparationsenzymen 

aufweisen. 

 
Goethe-Universität Frankfurt 

Im Fachbereich 14 (Biochemie, Chemie und Pharmazie) wird die Forschung 
seit Jahren mit transgenen Mäusen durchgeführt, die als Modell für die Alz-
heimer Krankheit dienen.  
 
Im Fachbereich 15 (Biowissenschaften) werden nur transgene Mäuse ver-
wendet. Diese werden bei Untersuchungen eingesetzt, die sich mit den 
Grundlagen von Krebsentstehung und von neurodegenerativen Krankheiten 
(Alzheimer) befassen. 
 
Die Verwendung von transgenen Tieren im Fachbereich 16 (Medizin) nimmt 
einen hohen Stellenwert in der heutigen Forschung ein. Dabei kommen sie 
in allen Forschungsbereichen zum Einsatz. Die Forschungsschwerpunkte im 
Fachbereich Medizin liegen in der Kardiovaskulären Forschung, den Neu-
rowissenschaften und der Onkologie/Immunologie. 
 
Im Fachbereich 16 (Medizin), im ZAFES (Zentrum für Arzneimittelfor-
schung, Entwicklung und Sicherheit) und im Universitätsklinikum wurde die 
folgende Anzahl an genetisch veränderten Tieren für Forschungszwecke 
verwendet: 

2009:   8.426 

2010:  11.381 

Dies beinhaltet überwiegend Mäuse und vereinzelt einige Ratten. 
 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

Verschiedene transgene Mausstämme wurden in der Grundlagenforschung 
im Schwerpunkt kardiopulmonale und kardiovaskuläre Forschung überwie-
gend am Fachbereich 11 (Medizin) eingesetzt. In 2009 und 2010 wurden 
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insgesamt 6.331 transgene Mäuse bei Tierversuchen, Organentnahmen oder 
Tötungen zu wissenschaftlichen Zwecken verwendet. 25 transgene Ratten 
wurden in der kardiovaskulären Forschung im Fachbereich 11 (Medizin) 
eingesetzt. Transgene Mäuse und Ratten werden zum Teil an der Universität 
gezüchtet.  
 
Universität Kassel 

Es wurde keine Forschung an transgenen Tieren durchgeführt bzw. eine 
entsprechende Forschung ist nicht geplant. 
 
Philipps-Universität Marburg 

Infektionsbiologie und Klinische Immunologie, Allergologie, Zellbiologie 
und Tumorforschung, Experimentelle Neurobiologie und Neuromedizin, 
Stoffwechselphysiologie 

2009: 35 v.H. der Mäuse, keine weiteren transgenen Arten 

2010: 39 v.H. der Mäuse, keine weiteren transgenen Arten 
 
Frage 6. Hat sich die Landesregierung in den Jahren 2009 und 2010 etwa durch Projektför-

derung finanziell an Tierversuchen an hessischen Hochschulen beteiligt? Wenn ja, 
in welcher Weise und Höhe? 

 

Bezüglich der im Land Hessen im Berichtszeitraum geförderten LOEWE-
Projekte liegen folgende Angaben zu Tierversuchen vor: 
 

 

Projektbezeichnung 

Partner 

(Federführender Partner fett mar-

kiert) 

Angaben zu Tierversuchen 

L
O

E
W

E
-

Z
en

tr
u
m

 

UGMLC-Universities of Gießen 

and Marburg Lung Center (ab 

2010) 

Justus-Liebig-Universität Gießen, 

Philipps-Universität Marburg, 

Max-Planck-Institut für Herz- und 

Lungenforschung Bad Nauheim 

Nur grobe Schätzung für den Standort Gießen 

möglich. Kosten für Tiere, Tierhaltung, 

entsprechende Analysen, Personalkosten: 

-2010: ca. 30 v.H. der Gesamtprojektkosten 

= 1.296.000 € 

L
O

E
W

E
-S

ch
w

er
p
u
n
k
te

 

AmbiProbe-

Massenspektrometrische in-situ-

Analytik für die Problemberei-

che Gesundheit, Umwelt, Klima 

und Sicherheit (ab 2010) 

Justus-Liebig-Universität Gießen, 

Goethe-Universität Frankfurt, 

Deutsches Krebsforschungszent-

rum Heidelberg 

Untersuchung von Organen von Versuchs-

tieren (Mausnieren,-hirne…), die nicht für 

das Projekt gehalten oder gezüchtet werden 

("Schlachtabfälle"); Keine Tierversuche an 

Wirbeltieren durchgeführt bzw. geplant 

OSF-Onkogene 

Signaltransduktion Frankfurt 

(ab 2010) 

Goethe-Universität Frankfurt, 

Chemotherapeutisches For-

schungsinstitut Georg-Speyer-

Haus Frankfurt 

Kosten für Tierbeschaffung und -haltung im 

Jahr  

-2010: 20.996,19 €. 

Bei den Tieren handelt es sich im Wesentli-

chen um Mausmodelle (speziell behandelte 

Mäuse) zur Erforschung von Krebskrankhei-

ten 

PräBionik-Präventive Biome-

chanik (ab 2010) 

Fachhochschule Frankfurt, 

Goethe-Universität Frankfurt, 

Philipps-Universität Marburg, 

Berufsakademie Mosbach - Uni-

versity of Cooperative Education 

Aus LOEWE-Mitteln wurden im Bereich 

Tumormechanik Versuche mit Mäusen 

durchgeführt. Kosten: 

-2010: 3.370 € 

LiFF-Lipid Signaling 

Forschungszentrum Frankfurt 

Goethe-Universität Frankfurt, 

Max-Planck-Institut für Herz- und 

Lungenforschung Bad Nauheim 

Kosten für Experimente mit Mäusen und 

Goldhamstern (Zellkulturuntersuchungen, 

Xenograft Modell, Gewebeentnahmen, 

PyMT-Modell) 

-2009: 14.350 €  

-2010:   3.500 € 

Tumor und Entzündung 
Philipps-Universität Marburg, 

Justus-Liebig-Universität Gießen 

Kosten für genehmigungs‐ und nicht geneh-

migungspflichtige tierexperimentelle Arbei-

ten, die Beschaffung von Tieren, Futter 

u.ä.: 

-2009:   1.135 € 

-2010: 23.321 € 

 
Frage 7. Welche Anstrengungen wurden in den Jahren 2009 und 2010 in den jeweiligen 

Hochschulen unternommen, um den Tierverbrauch zu reduzieren? 
 

Technische Universität (TU) Darmstadt 

Insgesamt ist der Tierverbrauch an der TU Darmstadt extrem gering. Im 
Bereich der Lehre konnte durch die Verwendung entsprechender Computer-
simulationen und die Koordinierung verschiedener Teil-Lehrveranstaltungen 
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der Tierverbrauch deutlich reduziert werden und es werden keine Tierversu-
che im Sinne des Tierschutzgesetzes mehr durchgeführt. Im Forschungsbe-
reich wird selbstverständlich die Anzahl der Versuche auf das Unvermeidba-
re beschränkt. Sinn, Zweck und Qualität der durchgeführten Versuche wer-
den ständig in enger Zusammenarbeit mit dem Regierungspräsidium und den 
betreuenden Tierärzten untersucht und entsprechend optimiert. 
 
Goethe Universität Frankfurt 

Im Sinne des 3R-Prinzips im Tierschutz (reduce, replace, refine) ist der 
Fachbereich 14 (Biochemie, Chemie und Pharmazie) bemüht, die Gruppen-
größen so klein wie möglich zu halten, mehrere Gruppen parallel zu testen, 
um Kontrolltiere einzusparen und bei Dosisfindungsstudien initial mit weni-
gen Tieren einen weiten Bereich abzudecken. 
 
Die Anstrengungen zur Reduzierung des Tierverbrauchs im Bereich der 
Lehre im Fachbereich 15 (Biowissenschaften) wurden bereits oben darge-
stellt. Im Bereich der Forschung wurden die Forschungsvorhaben mit Ein-
satz von Tieren im Rahmen des Genehmigungsverfahrens durch die staatli-
chen Behörden immer wieder auf die Möglichkeit des Einsatzes von Alterna-
tivmethoden überprüft. Entsprechende Überlegungen müssen jeweils von 
den Antragstellern dargelegt werden; der Einsatz von Tieren in den Ver-
suchsvorhaben wird dabei detailliert begründet. Die vorgelegten Zahlen 
werden von der Kommission zur Genehmigung von Tierversuchen geprüft 
und auch vielfach hinterfragt.  
 
Die Erhöhung der Zahlen von eingesetzten Tieren in der Forschung im 
Fachbereich 15 (Biowissenschaften) in den Jahren 2009/2010 ist auf eine 
Ausweitung der Forschungskapazitäten zurückzuführen. Dies ist eine Folge 
der Ansiedlung von forschungsstarken Gruppen im Fachbereich. Deren 
Arbeit ist z.B. in der Liste an Publikationen aus den Jahren 2009 und 2010 
dokumentiert. 
 
Der Einsatz von Versuchstieren ist sehr aufwändig und teuer. Eine Subven-
tionierung des tierexperimentellen Bereichs wird im Fachbereich 16 (Medi-
zin) daher bewusst unterlassen. Für die Aus-, Fort- und Weiterbildung wer-
den - soweit möglich - überzählige Tiere aus der Zucht verwendet. Die 
Fortbildung im tierexperimentellen Bereich selbst trägt dazu bei, die Qualität 
in der Durchführung der Versuche zu steigern. Damit erhofft man sich eben-
falls einen bewussteren Umgang mit den Tieren und eine Reduktion der 
Tierzahlen. 
 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

Der Verbrauch von Tieren in der Lehre wird von den für die Veranstaltung 
Verantwortlichen bereits seit Jahren auf ein Minimum reduziert. Im Rahmen 
der Forschung achten vor allem die zuständigen Tierschutzbeauftragten auf 
eine möglichst konsequente Umsetzung des 3R-Prinzips (reduce, replace, 
refine).  
 
Universität Kassel 

Dank der Funktion der Tierschutzbeauftragten, die in ihrer beratenden Funk-
tion auf eine Minimierung des Tierverbrauchs hinwirken, werden an der 
Universität Kassel im Rahmen der Forschung inzwischen deutlich weniger 
Tierversuche durchgeführt als in der Vergangenheit. 
 
Philipps-Universität Marburg 

Die Philipps-Universität Marburg hat in den letzten Jahren folgende Maß-
nahmen ergriffen: 

- Neue Verfahren der Bildgebung, die dazu geeignet sind, Tierversuche zu 
ergänzen, die Belastung der Tiere zu verringern und die Zahl der Ver-
suchstiere zu reduzieren. 

- Umfangreiche Investitionen in neue Tierhaltungen, um den Tierver-
brauch durch standardisierte Bedingungen zu reduzieren. 

- Bei jedem Versuchsvorhaben wird kritisch geprüft, ob es tierversuchs-
freie Alternativen gibt oder die Thematik bereits hinreichend erforscht 
ist. 

- Intensive Zusammenarbeit mit der Tierschutzbeauftragten während der 
Planungsphase. 
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Frage 8. Zu welchen Sitzungsterminen haben die Senate der an Tierversuchen beteiligten 

Hochschulen in den Jahren 2009 und 2010 jeweils die in § 17 Abs. 4 HHG vorge-
schriebenen Berichte der Tierschutzbeauftragten der Hochschule über den Stand 
der Entwicklung entgegengenommen und erörtert und welche Konsequenzen wur-
den daraus gezogen? 

 

Technische Universität Darmstadt 

In den Jahren 2009 und 2010 wurden dem Senat keine Berichte vorgelegt. 
Aufgrund der geringen Anzahl an verbrauchten Tieren sowie der zielführen-
den Maßnahmen des Fachbereichs und des Tierschutzbeauftragten in Zu-
sammenarbeit mit dem Regierungspräsidium wird bisher kein Bedarf nach 
darüber hinausgehenden, zentral gesteuerten Maßnahmen gesehen. Unab-
hängig davon berichtet der Tierschutzbeauftragte, wie vorgeschrieben, jähr-
lich an das zuständige Regierungspräsidium. 
 
Goethe-Universität Frankfurt 

Trotz erheblicher Anstrengungen der Universität, die Anzahl der Tierversu-
che zu reduzieren, haben der starke Ausbau der Forschung und die Erhö-
hung der Forschungskapazitäten zu einem Anstieg der absoluten Zahlen 
geführt. Der Bericht für die Jahre 2009 und 2010 wurde am 13.04.2011 
eingehend im Senat erläutert; im Übrigen aber ohne weitreichendere An-
merkungen vom Senat zur Kenntnis genommen. 
 
Justus-Liebig-Universität Gießen 

Dem Senat wurden in den Jahren 2009 und 2010 keine Berichte vorgelegt. 
Es ist jedoch geplant, dem Senat zukünftig entsprechende Berichte vorzule-
gen. 
 

Universität Kassel 

Eine Erörterung der Berichte wird in der Senatssitzung im Januar bzw. Feb-
ruar 2012 erfolgen. 
 
Philipps-Universität Marburg 

Der Bericht des Tierschutzbeauftragten erfolgte am 17.05.2010. Der Senat 
hat keine Empfehlungen zu dem Bericht ausgesprochen. 
 
Wiesbaden, 9. März 2012 

Eva Kühne-Hörmann 
 
 
 
 
Anlagen  

Die Anlagen können in der Bibliothek 
des Hessischen Landtags eingesehen  
oder im Internet im Dokumentenarchiv  
(www.Hessischer-Landtag.de) abgerufen  
werden.  
 
 


























































